




Herrn D. IOACH. IVST Breithaupts
Aelteſten Profeſſoris Theologi zu Halle, und Abtens zu Eloſter-Bergen

vor Magdeburg, u. ſ. f.

Sinnreiches Lateiniſches Poẽma
wieder

Jeredſanmteit,
Jnſonderheit wieder

Sie Romanen,
Und andere

Schandbare Schriften
So den Chriſten nicht geriemen, q́Jns teutſche, den Teutſchen zum Beſten, Reimweiſe uberſetzet,

Und an die alteſteſten
Studirenden im Pædagogio Regio,

und in denen Schulen des Wayſenhauſes

Sum Meuenahrs-Weſthenck
Den 1 lanuarii r7zi. uberſandt

Von

Facob Vaumgaten
Predigern in Berlin,

Der vor mehr als 20. Jahren Inſpector im Pædagogio geweſen.
Der Lat. Text iſt voran beygefuget.

HALLE, druckts Chriſtian Henckel, Univ. Buchdr.





EX

IOACH. IVSTI BREITHAVPTII
Poẽmat. Miſcellan. Part. V. n. XLVI.

ABVSVM FACVNDIAEGERMANICAE.
a Bſit, abſit vanitar  TEVTONVM eloquentia!

AaAblit, abſit vanitas: O vanitatum vanitas!
GRAECIAM vethis rotundis ornat aſtrum cœlitus;

Omne Graiis gratiarum, omne pulchritudinum
Muſa munus attulit: gens attamen leuiſſima,
Cordis, oris iniquitate, perdidit vires ſuas.
Talis abſit vanitas a Teutonum eloquentia:

Quid LATINIS defuiſſe, Romuli nepotibus,
Quid putamus? inter ipſos vieit arma oratio.
Roma regnis, Roma palmis, Roma mille dotibus;
Sed magis virtute linguæ facta erat pulcherrima.
Facta: ſed mqx fracta laus hæc, quando Gentium Apot

ſr olus
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Prodidit, quam fœda res ſit impudica vrbanitat: (a)
Vt ſuperbit Flaccus omnis ſcriptione flaccida,
Seu Catullus, ſeu Tibullus, Naſo cum Propertio.
Prò dolor; Romanica illa ſcripta, quæ ſunt talia,
Teutonas nunc æmulari Chriſtianis mentibus!
Prô dolor! ſic Roma nomen, tota, totum, vanitas!
Abſit, abſit vanitas a Teutonum eloquentia!

TEVTONES Germaniarum quotquot vspiam
incolæ,

Autor eſt quibus vniuerſis attributus Aſtenas,
Pronepos Patris Noachi, Japeti primus nepos;
Quique ab eius abnepote ſunt vocati Tuiscones: (b)
Gens fuere ſemper acri fronte, corde, corpore,
Nil quibus potuit probari molle, non alens viros.
Poſteaquam eos redegit Imperator Carolus,
Et Magiſter Alcuinus, Rhetorum grauiſſimus,
Ad fidem, CHRISTO dicatam; (c) num per hanc a-

miſerint
Indolis neruos honeſtos? anne auis ſit degener,
Quem creaturam nouatam (d) IOVA ſanctus condidit?
Ablit, abfuit error iſte a TVISCONVM facundia;7
Quando colluſtrauit illam Spiritus Baptiſmaiisd

At, nefas! hodierna quid, quid hæſitat GERMA-

NIA?In venenatis libellis cur ſibi dulcedinem
Fingit amens? cur ſagittas imbibit libidinis,
Quæ relinquunt vlceroſum, ac Spiritu priuant, iecur;
Quæ virili robore orbant Teutonum eloquentiam?
Abſit, abſit vanitas à Tuisconum facundia!

Non licet, malis ab herbis mella vera carpere:
N

on
G)Eph. V, 4. (b) CARIONIS Chron. lb: I (e)ibid. (9a Cor. V, i7.



Non licet, malis ab vndis ſana ferre pocula.
Dulce ſit, ſolum ſeuerum! dulcis abnegatio,
Cuius vmbram Teuto amauit ante JESVM cognitum!
Quantus ardor iam decet nos, per DEI veſtigia,
Abdicandi prauitates oris atque pectoris!

Mittimus, dimittimusque; linquimus, relinquimus
Delicata effœminatis, verba, facta, gaudia.
Fxulet falſi decori cultus è Germania:
Inque ſyluis, inque muris, inque regum turribus,
Audiantur veritates; nulla, nulla inanitas.

Abſit, abſit vanitas à Teutonum eloquentia!
Abſit, abſit vanitas?  vanitatum vanitas!

(Eichet! Weichet, Eitelkeiten! Und entfernet euch gar weit!
W WXeiche von den teutſchen Sitten, du gantz eitle Litelkeit!
Was hier wil beredſam ſeyn, ſoll mit klugem Geiſt und Sinnen,
Nach der teutſchen Redligkeit, nicht was eiteles beginnen.

Schon war vormals ausgezieret das begabte Griechenland;
Sinnreich tichten, artig reden, ſtritten um den Ehren-Stand.

Bey den Griechen wohnete die Geſchickligkeit im Schreiben;
Alle Kunſt und Wißenſchaft wolte bey den Griechen bleiben.

Aber, wie biſtu verkehret, liederliches Griechen-Land!
Dir iſt Hertz und Mund beſudeſt; heßlich iſt dein Ubelſtand“

Won der teutſchen Redligkeit weiche dieſes eitle Weſen!
Weil die teutſche RednerKunſt nur was redblich iſt, erleſen.

War dis nicht bey eud) SALTINENRM, in erwunſchtem Flor und
tadtDie von Romulo herſtammten, wurden hierdurch aroß gemacht.

Bey euch glantzte Krieg und Sieg: Helm, Schild, Schwerdt und

alle Waffen:
Doch der Zungen Fertigkeit konte mehr Triumphe ſchaffen.

Rombeherrſchte Konigreiche Rom beſtieg den Sieges Thron
Rom war tauſendfach bekro .2 *l 7net: doch, was war dein ſchonſter Lohn?
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Nebſt der alten Redligkeit warens ſo viel Redner-Zungen;
Stoltzes Rom, in dieſem Gluck iſt es dir gar hoch gelungen.

Bald gewonnen; bald zerronnen! Unehrbare Hofligkeit
Fand als Schertz, der HeidenAeſhter bey der hellen Gnaden-Zeit.

Pfui dich an! wie ſtinckt dis Lob! Flaceus mag hier nicht ſtoltziren!
Auch Catullus und Tibull durfen ihren Stanck nicht ruhren

Naſo muß ſich heßlich ſchamen, und Propertius erbleicht; 2

Rom, dein Kuhm und ſabme ſtincket! alle deine Schonheit
weicht.

Rom verfallt in mehrern Spott; Rom beſchinpfet Helm und Ahnen
Mit Romanſcher Tichter-Kunſt; ſelbſt mit ſchandlichen Romanen.

O! die iheßlichen Romanen wollen wider allen Danck
Selbſt das Chriſten-Volck beſudeln; Weg! mit dieſem Gift und

Stanck!
Wes! hinweg! Unehrbarkeit! Wiiche von den teutſchen Zungen!
Bey den Teultſchen ſind vorlangſt Himmels-Lieder abgeſungen.

Wißt ihr Teutſchen, euren Uhriprung? ASCENAGS des Go
mers Sohn,

Japhets Enckel, Noa Zweiglein, bauet euren Nahmens-Thron:
Was durch gantz Germanien ſich fur Volcker ausgebreitet,
Werden von dem Aſcenas, als vom Stamm-Baum, hergeleitet.

Daher kommt Tuiſcons Nahme, Teutſche, Kinder Aſcenas;
Denen Redligkeit und Treue in dem Mund und Hertzen ſaß:

Weiche, weiche Weichligkeit! weil fur Teutſche nichts gehoret,
Als was Mannern ruhmlich iſt, und was Tapferkeit vermehret.

Stahl-und Eiſen-harte Stirnen; Starcke Leiber, ſtarcken Muth,
Fand an euch der teutſche Kaiſer CARL, das muntre teutſche

Bluth:Dieſer groſſe Kaiſer CARL kampfete fur Chriſti Lehren;
Und ſein Canuſer Alcuin ſuchte euer Heil zu mehren:

Denn der Dienſt der ſtummen Gotzen ward zum Land hinaus gefegt,

Und die ewge Gnad und Wahrheit ward auch tief ins Hertz
gepragt.Dieſe Wahrheit bildet euch zu gantz neuen Creaturen;

Und die teutſche Chrbarkeit weicht doch von den alten Spuren!

Pfui!



Pfui! der Schande fur euch Chriſten! ſo wars nicht zur erſten Zeit!
ZVurden nicht die teutſchen Zungen damals von dem Gift befreyt;

Als der Geiſt durchs aerXad euch mit Heil hat ubergoßen?
Da iſt dieſer Gift und Koth von euch weg-und abgefloſſen.

GOtt erbarm ſich uber Teutſchland itzo in der lttzten Zeit!
Warunm ſucht ihr teutſche Chriſten Luſtbarkeit ohn Ehrbarkeit?

Euch ſcheint itzt das Gnaden-Licht: ſaugt Jhe aus Gomorrha
Schriften

Giftgemiſchten Zucker ein? Seel und Geiſt euch zu vergiften?
Die verdammten Geilheits-Pfeile kitzeln Augen, Hertz und Bruſt!
Was euch auf den Tod verwundet, iſt das wahre ChriſtenrLuſt?

Wißt, daß, was der Schwindel-Gjiſt auf das weiße Blat hinſchreibet,
Euch durch Hertz und Leber ſticht, und den Heilagen Geiſt vertreibet.

Simſons Kraft wird euch benominen; und ihr laßet Fuß und Hand
unſtelge Feßel ſchlagen: Wache auf, Tuiſcons. Land!

Weiche! weiche Luſternkeit! weiche von den teutſchen Sitten!
Unſer Teutſchland hat vorlangſt beßers Lob und Ruhm erſtritten.

Sodoms Krauter, Sodoms Blumen hegen keinen HonigSaft:
Wie die ungeſunde Quelle kein geſundes Waſſer ſchafft:

Drunm ſoll dir, du teutſches Bluth, Zucht und Ehrbarkeit belieben:
Und was Zucht und Ehre trennt, dich bis auf den Tod betruben.

Sich verleugnen, ſich ſelbſt haßen, iſt uns Chriſten nur betannt;
Doch fand ſich ein dunckler Schatten in dir,  Tuiſcons- Land,

Ehe JEſus dir erſchien: Sollen dann nicht unſre Zeiten
Dieien ichonen ChriſtenRuhm, dieſen SiegesKrantz erureiten?

Wißt ihr nicht, ihr teutſche Chriſten, dieſe einge grade Schnur,
Chriſto JEſu nachzufolgen? Bleibt auf der gebahnten Spur.

Stoßet von euch, werft hinweg liederliche Wort und Sitten!
Suchet eures Hauptes Gang; haltet euch in ſeinen Schritten.

Weicht von hinnen, freche Sinnen! Weichlichkeit und Tendeſen?
Chriſten leiden; Chriſten meiden; Teutſche Chriſten bleiben frey!

Weibich ſeyn, und Weibiſch thun; faule Worte, faule Sachen,
Muſſen nicht dem ChrinenVolck faule Luſt und Freude machen!

Weicht, ihr blinden Phantaſien! als wann dis ein Wohlſtand ſey,
Daman lerne wohl zu leben; Nein, es iſt Betriegerty.

Du



Du verſteckte ZauberKunſt, magſt dich ſchmincken und verkleiden,
Teutſche Chriſten werden dich und auch deinen Unflath meiden.

Auf den Dorfern, jn den Stadten, macht der Wahrheit Raum und
PPlatz!Ja der Konige Paluſte ſchutzen dieſen ChriſtenSchatz:

Daß die Wahrheit nur allein ihre Lehren laße horen;
So wird ihr ſo ſchones Licht alle Eitelkeit zerſtoren.

Weichet! weichet, Eitelkeiten! und entfernet euch gar weit!
Weiche von den teutſchen Sitten, du gantz eitle Eitelkeit!

Was hier wil beredſam ſeyn, ſoll mit klugem Geiſt und Sinnen,
Nach der teutſchen Rebligkeit nicht was eiteles beginnen.

Ge
Dum mentemChriſti pellebant ludicra mente;

Ludicra mente pia pellere, cura fuit.
Mente pia quæris, tam lubriea ludicra quæ ſint?

Sunt joca: ſunt ludi: tripudiare gradu.

'a

Tantzen, Spielen, Schertzen,
Treibet aus dem Hernen

Chriſti Geiſt und Sinn:
Drum ſag ich von Hernen,
Tannen, Spielen, Schertzen,

Fahret immer hin.

Qu lo] ſeöß








	Herrn D. Ioach. Ivst Breithaupts, Aeltesten Professoris Theologi zu Halle, und Abtens zu Closter-Bergen vor Magdeburg, u. s. f. Sinnreiches Lateinisches Poëma wieder Den Mißbrauch Der Teutschen Beredsamkeit
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



